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Max Politi.
we 's Buchdruckerei Rothe.

Oel-, den 10. August 1917. "

Amtlicher Teil.

. 22.5

Jnserate werden bis Montag und
Donnerstag mittag in der Geschäfte

.’ stelle angenommen. . .
Preis für die 4gesvaltenes Petitzeile

lb Pf.; für außerhalbdes Land-
cericttsbezirks Oels Wobnende 20 Pf
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Politich Co. in Das. ś -

. 55. Jahrgang-.

. A. Bekanntmachungen des ssöniglichen Landrats.«
« « . - , « " Oel s, den 9. August 1917.».

. Die Herren Guts-" und Gemeindevorsteher erinnere ich
Damit, aus den ihnen zugegangenen Vorwurf-Karten der Kretsk
fettstelle umgehend mitzuteilen: -.

1. Die Zahl der Bersorgungsberechtigten.
9 Durch wen der zileinverkauf der Butter erfolgt.If

---—

O els, den 7. August 1917.

Strafbarer Handel mit Saatht vosn Hülfen.friichten.·; «
Trotz- der vorgeschritteuen Jahreszeit werden noch ständig
in großen Mengsens Saaterbsssen undSaatbohuen gehandelt
In den« weitaus meisten Fällen werden diese Saatlutlsen-

friichtes von Schleichhändslern aufgeiaufh die sie z-u«Wueher-
preisen asls Speisewaren we-iterveräußern, denn es ist.selbst-
verständ-lich ausgeschlossen-, daß Erbsen und Bohnen, die erst
jetzt ausgesät merkten, noch zur Reife-gelangen ·

Vor der Beteiligung an einem derartigen Handel kann
nur dringend gewarnt werden. Nachder Hnlsenfruchstverordnuug
vom 26. August 1916,«d·i-e.--. bis zum 15. August dieses Jahres
in straft bleibt, ist der Handel mit Hülsenfrnchtsasat aller Art
vom 31. Mai 1917 ab verboten und strafbar. Die aus der
diessährigen Ernte stammeude Saat-waret ist für den Kommunal-
verband beschlagnahint und darf nach der Verordnung vom

 

und

12. Juli 1917 sReichs-.Gesetzblatt Seite 609) nur- au die Reichs-«
werben. -
K-reis-Getreidestelle.

"·«O.,els, den« 8. August 1917.
. - . Eutgrauuenzder Ger-ste. . ,

. Der Reichsgetreidestelle-;g.»ehen iaus Mühlenkreiiseu zahlreiche
Klagen darüber zu,"d-aß die (mitgelieferte 'ißintetger‘ie nicht vor-
schriftsmäßig eutgraunt ist.— ·-«« , - · _

« Abgesehen d-avo«n,»daßjdiksssUnterlassung zu Gewichtsbeam
stauduugen führen muß und-Iso-: Reibungen zwischen Ablader

getreidestelle abgesetzt

 

und Empfänger entstehen -.kö"nneu, welche besser vermied-en «
werden, besteht auch für vieles Mühlien die technische Unmöglich-
·teist, ohne wesentliche StörungeMkihres Betriebes-« die Grannen
zu entfernen." . ; ‚”5? « « ,-

Jch mache darauf aufmårzdjam daß,· wer nicht vorschrifts-
mäßig entgrannt, gegen § 4"·der« Reichsgetreideordnuugverstößt.
Er wird mit Gefängnis Eiäggn-l Wahr nnd mit Geldstrafe bis
zu 50 000 Mark oder mit-seiner di {er Strafen bestraft, - -

— Kreis-Getreidestelle.k sc " . .
. M“ _. - » : .

' « .. 36.19215, den 7. August 1917.
Die Provinzialfleisclsstellkfteiltsskmih daß es unzulässig ist,

G twirtm Die "Mhmigiing Zugrseusschlachtuu en- für jthren
Geschäftsbetrieb weitem} _aftmirten darf Feisch nur aus
gewerblichen 6:31:61an ‚' im werden. ' '  -

. \ I d-
»—».-0—

. „J, ‚_ . “Q

« · · .. “E Oel B, dens. Au ist 1917.
. Die : Verordnung tibergdietszegelung des Flei chverbrauchs

bsnz 2. Mai d. Js. tka Geist-Fig S. -387) enthält folgende

wichtigenBefiemmuikW S ‘15 i L be dg ich»der rwer von «I·T"einqe«mi».«einem» e» ein t
ä BrucckekqeptzM

⸗

   

von mehr als 60 Kklsswnit i im
ist verboka Ekox ·- .· _ Hing-I

. Y«

2. Hausschilachtsungen von Schweinen sind nach dem 30.
sSeptember 1917 nur dann zulässig, wenn der Hansschtäcshter
das Tier mindestens drei Monate lang gehalten hat. Haus-
schlachtungen von Kälbern bis zu sechs Wochen, von Schasen
und Hühnerm die Verwendung von Wildpret (im eigenen
Haushalt sowie die Abgabe an andere sind dem Kommu-na·l-
verbande auzuzeigen (§ 9a). «

« 3. Die Kommunalverbände haben die Hausschslachtungen
zu überwachen, insbesondere das Schlachtgewicht genau zu er-
mitteln (§ 9b). . - .

4. Bei Hausschlachtungseui werden als zum Haushalt ge-
hörige Personen auch die Wirtschaftsangehörigens einschl. des
Gesindes sowie Natura-literechitigte, insbesondere Altersrteilerund
Arbeiter, die kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Fleisch
zu beanspruchen-haben gerechnet (ä 11.0). .

5. Bei Anträgen aus Hausschslachtnng hat der Selbstver-
sorger anzugeben, innerhalb welcher Zeit er das Fleisch ver-
wenden will. Für diese Zeit erhält er für sich und die von
ihm beköstigten Personen nur soviel Fleischinarken, als ihm
nach Abzug der Vorräte noch zustehen« Fleisch zur Selbst-
versorguug darf aus Hausschlachstuugen, ·
a) Die zwischen dem 1. September und 31. Dezember erfolgen,

höchstens für die Dauer eines Jahr-es « -
b) in Der übrig-en Zeit höchstens für die Zeit bis zum Schlusse

des Kalenderjahres belassen werben, ‘
_ Das Schlachtviehfleisch wird bei Hausschlachtungen in

der Weise angerechnet, daß dem Selbstversorgers '
1) beitn ersten Schwein 500 Gramm (ein Psund),-
2) lizei tgsitereu Schlachtnngeu 416% Gritimm (siiuf Sechstel

D fun, · '
wöchentlich zustehen (§ 10).

Formulare zuz- Hausschlachtungsiuilrägeu sind in der Kreis-
- blattdruckerei sowie in Den Druckereien in Bernstadt und Hunds-
feld ·täiiflich zu haben.

.. « · Oels, Oben 6. August «1917.
Dem Hundler A. B o gt in Oels ist der Handel mit Honig

auf Grund derVerordnung vom 23. September 1915 unter-
sagt werben. « . · « .

‘ . .s Oels, den- 8. August 1917. «
Betrisssn Einsammeln von Beereu und Pilzen.

Aus die Beachtungder Anordnung des stellvertretenden
Kommandierendetth General-Z des 6. Armeekorps vom 6. -Juli
1917," veröffentlicht im« Kreisblatt Seite 205, betreffen-d das

«Beeve«n- und Pilzesammeln, wird hiermit nachsdriicklichsst hinge-
wiesen. Jeder Verstoß gegen die Anordnung wird unnachsichts
lich geahndet werben. .- 2 « « ·« : .

- » . » X Oels, den 3. «August«1917. —
" Jch erinnere daran,- daß.-bei Beginn eines jeden Viertel-.
jahres die aus Raps-— Rübsen,, Hederich, Dotter, Leinsamen
und Mohn gewonnenen- Oelsrüchte bei mir anzumelden sind.
Außer dem Ort und Der Menge (in Kilogramm).ist auch un-
zugeben, von wann ab der Lieserungspflichtige zur Lieseruny
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· ers-.
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No stehen-de Bekanutniochung wird hiermit zur allge-
meinen ntnis gebrachtmit dem Bemerken, daß, soweit nicht
nach den allgemeinen 611 sehen höhere Strafen orrioirit sind,
jede Zuwidethandlung na § 5 der Bekanntmbihein » ubix
Vorratserhebnman Don! 2.- Februar 1915, 3Septe " ··
nnd21. Oktober 1915 Reichs esetzblattc-. 54, 549 und 3
bestraft wird. Auch kann der etrieb des Handelsgewerbis ’19!»
mosz der Bekanntsmachung zui Fernholtuiig unzuverlässiger Per-
sSonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reirhdgesetzb1ott
6.603) untersagt werden.

§1
· Meldset-fliehn

Die Don dieser Bekanntniachun
meldepflichtige Personen) unterliegen ginsichtlichs der von dieser
ekarintniochung betroffen-en Gegenstände (meIDeDfIiQiige Gegen-

stände) einer Meldepslicht
§ 2.

· Meldepslichtige Gegenstände
Zu» melden sind:

. weißer und brauner Holzschliff (mechanisch bereitete Holz-
mafie), sofern die Vorräte 1000 kg übersteigen-

. Sulfitzellsto , sosern die Vorräte 1000 kg iisbersteigen,

. Strohzellsio, so ern die Vorräte 1000 kg übersteigen,

.‚2IItDapier,oosern die Borriåte 3000 kg übersteigen-.

Meldeksitchtiee Personen
· Zur Meldung verpfliFet sind:
. alle Personen, welche egsenstände der im§§2 bezeichneten
Art im Eigentum oder im Gewahrsain haben oder aus

» Anlaß ihres Handeldbetriebes oder sonst des Erwerbes
wegen kaufen oder verkaufen, ·

  

J

tände anfallen oder erzeugt werden,
3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschoften und Vers-«

bändex
Demgemäß sind Vorräte, die sich nicht im Gewohrsam des

Eigentümers befinden, sowohl von dein Eigentümer old auch
von demjenigen zu melden, der sie zu dieser Zeit im Gen-abr-
sam at (Lagerhalter 111111.).

-ie nach dem Stichtage »eintresfenden, oor dem Stichtoge
abe»r»»eschon abgesandten Vorräte sind Don dem Empfängerzu.
Mc U.

§4
» StichtogMeldesrish Moldestelie « -

Die Meldungenhäben nionotlich über die am ersten Tage
eines jeden Monats Sinkt-O vorhßonderien Bestände on melde-
511151611981 Geisenstän
ionats an das

lung des Königlich reußischen Kriegsministeriumd in Ver
tin 629.48,‘kerI..{>eDenian11iie.210,pDititei zu er eigen.

1 oorhans

“C

Die erste Meldung ist für die am 1. August 1
Denen Vorräte bis zum 10.2[119111‘11917 zu erstottdn

Art der Meldiingz
Die Meldung-in haben auf den amtlichen Melde cheinenz

1- USE

1011:1 eineni Meldeschein dürfen nur die

betroffenen Personen -

. gewerbliche Unternehmen in deren Betrieben solche Gegen-  (

um siinften Tage des betre nDen -
Web tofs-Meldeamt der KriegssRohsto abtei-« ’

  «« desåKoniglich Pren 1iQDn Kriegernnisteriunidin
VersinskÆ lkedomanikstr W-, unter Angabe der Bor-
dipcknirnimerBsi-.159 deinzusfordern sind.

Die Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher Unter-
schrist itnd genauer Adresse zu belieben.

Der Meldeseheiii darf zu anderen Mitteilungen als zur
Begntwortii» der gestellten Freiragen nicht verwandt werden.
man rderseite des Briefumschlages ist der Vermerk

" ’ 11.,. ·r" fit Bestanddeihebung von »Papierr»ohstoffen«.
den erstatteteii Meldüngen ist eine zweite Aiissertix

Elbschrifh Durchschlagi Raine) auf beliebigem Bogen von
Meldensden bei seinen Geschäftspopieren zurückzubehalten

Vorräte eines und des-
selben Eigentümers oder einer undderselben Lagersielle ge-
meidet werben. - § 6.. ś

Lagerbuchsiihrung
Jeder gemäss § 3 Meldepfnchtige hcit über die meldepslich-

tigen Gegenstände ein Lagerbuchzu führen, aus dem jede Blen-
derimg der meldepflichtigeri Vorratsmengen und ihre Verwen-
dung ersichtlich sein mupß Soweit der Meldepflichtige bereits
ein derartiges Lagerbneh fitbrt, braucht er ein besonderes Lager-
buch einzurkichstszen

. . Beauftragten Beamten der Polizei oder Militärbehörden ist
jederzeit Die Prüfung bei: Lagerbnihes sowie die Besichtigungs
der Räume zu gestatten, in denen meldepftirhtige Gegenstände

V

   

  W-

I-

. sich befinden oder zu vermuten sind
§ 7.

· Dir-fragen und Anträge
Alle Anfrogen und Anträge-, welchi diese Bekanntmachung

. betreffend find an das Wedstoff--Meldeami der Kriege-Newstoff-
abteiuirig des Königiich Prenßisihen Kriegeininisreriukms zu-
richte-n und am Kon der Zuschrist mit dein Verwert: ,,Betriss·t
Bestandeerhebung vonPapieriohstofsen«zu versehen

§8
Inkrafttreten

Die Bekanntmochung tritt am 1. August 1917 inKraft.
Durch diese Betoniiimachung werden Die Bestimmungen

der Bekannnnochung Nr. W. M 312.10.16. K.R A. vom
20. November 1916, betreffend Pestondserhebung von Sinnen:
(»Sn1fat-) ellsiosfs ganz oder teilweise eine Patron-s (S«sn·l"sat-)
Zellstvss ergestelltern Papier-, Spinnpapier, Papiergarn usw.
nicht berührt -.

Der stellen Kommendierende Genen!
des 6. 9111110050119;— -

oon Heinemonn
Generalleurnant.

 

· Oele,Den 7. August 19.17.
Wien zur Errichtnng von Zuchtholtereien. · «

- Zur Errichtung von Butten-, Eber-, Ziegenbock und Ges-
flugetholtereien stehen der ondwirifchoietiiinmer für das
laufende Z r noch größere Mittel znr Ver«gnug. Bei Brillen-
und Eberha tereien werden insfrei Daneben De! Ziegenbock-
und Geflugelhaltereien PriscianzumUnions egebenz außer-
dem werden Znschüsse zur iiterhaltung der T ere gewährt

Wie einzelnen Betrage sind.....iiisi Laufe des Kriege-'s er edlich an erfolgen, Die beji der Pordruckverwoltung derKriegs- ohstosss
eroohhi worden, Die näherenBestimmungen sind in der anpr-
gechästestelie der randioirtfchastitirnimer zii erhalten ;»-»«

Der Königliche Bauleute
JVJ von Ren-sauer-

"ü

W

 

B.Beionntiiiochiiiigen andererZehe-den.« -.
8 August 1.917.
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Liebe erweckt siehe.
17).: Original-Roman voi- n. apueraonua

· »Ach Fee,«« sagte sie einmal, »ich habe meinen 81ml)siv
unsagbar lieb, schon lange-, lange. Früher tümmerte er sich
aber nicht- um mich, er war nicht Inie die anbieten, die schleunigst
Jagd auf die Hand der reichen Erbin machten, sobald sie Panos
Verhältnisse lännten. Lange habe ich vergebens nach ihm gis-H
meaQret.“ Aber dann ist e6 mit einem Male über ihn ge-
kommen ——- fn start,daßer nicht mehr von inir lassen konnte;
Das hat er mir gebeichzen Er hat erst lange mit sich ge-
kämpft, ob er mir feine
ist nnd ich reich. Er hat gefürchtet, ich konnte glauben, er·
bewerbesich nur um mich, weil ich reich bin.‘ Ach, fo ein
lieber Tor! Gelt, Fee, das merkt man doch gleich, wen-n man "
wirklich geliebt wird? Papa betrachtete meinen armen Schatz
natürlich zuerst mit Mißtrauen und wollte nichts von unserer
"··Verlobung hören. Ich hcibe viel reden und bitten müssen, bis
er an Harrhs Liebe glaubte-.- Jch habe meinen Eltern gesagt
daß ich vor Rammer sterben würde-, wenn sie sich unserer Ver-
bindung noch langer widersetzten Ach Fee —- es war eine
schreckliche Zeit des Hang-ins und 8nn9en6 für uns. Ich habe
Harrh immer trösten müssen, habe ihm immer gesagt, habe nur
Geduld, Papa gibt doch- nach. Gestern endlich willigte Papa
ein, daß wir uns angehören dürfen. Nun kannst du dir denken,
wie erregt mein armer Harrh war, als ich ihm sagte-. Morgen —-

»kannft ruhig lommen«, antwortete sie freundlich.sollst du· dir Papas Jawdrt holen. Er war gaan außer sich
vor Aufregung Am liebsten hätte er noch bei deiner Tante
«abgesagt, weil ich nicht zu dem Vallfest gehen durfte. Aber
er hatte etwas Wichtige-d mit einem Kameraden zu besprechen —
dienstlich natürlich ——«—— und den konnte er nur bei euch bestimmt
trveer Da ist er denn hingegangen-. Aber sobald er die dienst-
liche Sache erledigt hatte; ist er wieder fortgegangen Du hast
es wohl bemerkt, daßer nicht lange geblieben ist? Und denke
nur, stundenlang ist er dann noch in der Neigt im Freien
herumgelaufen in seiner glücklichen Unruhe; an unser Haus
l) i er wiederholt umkreist und hat sehnsiichti nach meinen
Fenstern geschaut. Und ich habe wie ein 9326111611111: ge-
schsalsen und niQi6davon gewußt. Ist er nicht ein einziger,
lieber Mensch, mein Harry?"

Atemlos schwieg Ellen endlich. Fee hatte sie mit keinem
Worte unterbrochensps Mit starren Augen sah fie bar sich bin.
In bitterer Verachtung sah sie deutlich das falsche Spiel, das
Harrh Forst auch mitbiefam— liebevollen, vertrauenden Mädchen

 

getrieben hatte —- genau wie mit dem ihren. Sie hätte über
sich und die arme, betrogene Ellen, der das Glück au- den Augen
strahlte, weinen mögen wegen ihrer beiderseitigen Vertrauens-
seligkieit einem Manne gegenüber, bei: keiner echten Liebe fähig» «
war und keine solche verdiente.

" Noch schmerztrdie Bunde in ihrer sei-111,111; Forft ihr

geschlagen-, Spur-lass 6er"; sichnichtisMitein)dar
so· lange Zeit ihr Cebensinhalt ihr Glück und ihre Hoffnung

9in9es Inieein Aufatmendurch
Fees Seele, daß sie beizeiten die Erbärmlichkeit dieses Mannes-
erlannt hatte, dem sie ich fürimmerhatte zueigenhgebenwollen. ·

gewesen war. Abset- zugleich

eben ineinein anderen te als bisher-.Vor ihr lag nun das«
Da war nichts mehr in":trugertsche Farben gebaut Klar und

würde-
Sei-te einesMannen det- inihreinen guten;

Kameraden —- wahrfchetnltcheine bequemeFrau sucht-ex dies
nichts für sich von seinem hintersten Leben beanspruchte, die fich-

Frtundlichkem mit dem Schutzes-m ·.
er ihr in seinem Haufebot-'s und die ihm dafür eine eliTganste

{eine Liebe .,

nüchtern zeichnete sich ihrWwegalb- Diesen
sie schreiten an der

begnügte mit seiner kühlen

Repräsentantin 111m b was. a1
bor, überschüttete sie ‚nichtneii?vol-· ··" en, diesie
doch nicht hätte erwideerionnen Seine
ihren noch nicht berührt«- und bar-ntargut so —- sonstharte
sie vielleicht doch noch dies ..
feine Zurückhaltung und : ·· ".··z«« schauerte sie wie unterei
Kältegefuhlzusammen, wenn-siedaran dachte,Inie. die  fu«-Hy-
stch tattrn 1111151112. .
. _ .116für einaEhe sollte
· · H-M . . .

    

  

 

  

  

  

 

  

iebe gestehen sollte, weil er doch arm .

rat muß-te zu« Fuß geben.

then hatten dies Ihre

Mcht 1191111111. Sie dankte ihmz»

W3 ·-««"« F«1161111): im“? Wkchttn 611111111. wennsieden ««-b«··«·» l“ ·skiz-

e . · "
- I n ""1" ' · s- , _ .
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angenoman bunte? Gab 116 eine Harmonie zwischen zwei
Menscher-, die sich innerlich so fremd standen? . r -

uweilen kam “es-‚11112 Furcht und Angst überFee, als
· (“mit-He sie in blinderFlucht davonlaufen, so weit ihre Füße sie

trugen, wenn fiein Hans Ritter kaltes, unbewegtes Gesicht
blickte. Sinai er aber dann zu ihr, öffnete er den herbgeschloss
senen Mund und sprach mit feiner Inarmen, gütigen Stimme
zu ihrßedann kam ein Gefühldes Friedens, des Geborgenseins
über

Dann hätte sie feine Hände fassen mögen, um ihr Gesicht
darin zubergen, hätte wie ein Kind bitten mögen: »Hilf mir
das Leben tragen —fei gut zu mir — ich will es dir dünken«

Aber solche Worte lamen nicht über ihre Lippen. Ein
Blick in fein unbewegtes Gesicht --— und sie faul 111111106 und
ernüchtert in sich zufammen.
So verging dieser Abend, in mancherlei Kämper und Er-

regnngen fürs die Beteiligten. Fee schlichen die Stunden wie
Ewigkeiten dahin. Sie sehnte sich danach, wieder allein zu sein
in ihrem engen Zimmerchem damit sie die Maske ablegen und
wieder sie selbst sein könne« Kurz, bevor sie mit ihren Ange-
hörigen das Fest verließ, trat Hans Ritter noch einmal- an sie
heran.

_ »Darf ich morgen kommen, Fee, um einiges-· über unsere
gemeinsame Zukunft mit dir zu besprechen? Oder wirft du
zu müde fein?“

Sie schüttelte den Kopf. "
»Ich werde Zeit genug haben zum Ausruhen, Hans. Du

»Um welche Zeit paßt es Dir am heften?” fragte er.
»Ich werdemich nachDir richten. Deine Zeit ist gewiß

lnapper bemessen als die meine. Mir iftjede Stunde recht«
»Alfo. um zwölf übt?”-

» »Ja —ich werde Dich um zwölf erwarten und es Tante
feigen, daß Du kommst«

Er führte sie auf ihren Wunsch in die Garderobe und
legte ihr den Mantel um die Schultern Sorglich geleitete
er« fie dann zum Wagen, hob sie hinein und verabschiedete sich
von Fee, von der Hofrätin und von ihren Töchtern.. Der Hof-

Hans bot ihm aber einen Platz in
seinem Wagen an, den der- alte Herr erfreut amahm «

' »Man ist nicht mehr der Jüngste, mein lieber Herr Ritter,
und der Weg nach unserer Behaufung ist nicht kurz. Außer-
dem ist es scheußlich kalt. Jchs bin Ihnen sehr dankbar, daß
Sie mich mitnehmen wollen« sagte er lächelnd und lehnte
sich behaglich in die weichen Polster.

»Sie hatten nicht mehr Platz indem Wagen Ihrer
e«-«Aarneni?·«« fragte Ritter höflich-· ·

Der alte Herr lachte gutmütig - ·
»Nun, wenn so vier Damenkialltleider eineDroschke füllen

-- so ist kaum- noch Platz für eine Stecknadel, trotz der pral-
tischen engen-e-Damenmodem Gott behüte uns vor Krinolinen.
Ia, was iQ sagen wollte —-—— seit Fee wieder mit ausgeht-,
muß ich auf den« Platz im Wagen verzichten-. Aber ich tue
es gern für sie ·-.-—. sie ist ein so liebes, goldiges Geschöpf. Unter
11116, mein liebe-r- Herr Ritter, ich freue m·i·,ch daß das Kind
n'a-111 aus demHause kommt. Nicht daß sie mir zur Last fiele
——··· Gott behüte, um ist sie wie ein warmer Sonnenstrahl-—-
aber für das Kind ist« es befsery Sie paßt nicht in den engen
Rahmen— den — nunja -—.- den wir ihr nun einmal an-
weisenmüssen.«

»Ich 'baMIhnen für diesen Wint, Herr Hofrat denich·
befolgen werde." _g‘: -

»Nun-nun. —·ichwill nichtsgesagt haben«wehrte der
alte er: erschrocken ab. . .

- er IiiQe'Iie.
· 1,8811, nein-— ichbetrachte IhreWorte biseinZeichens

6 Vertrmma und-„n; effieunter- Melan ‑
Der 89?:111 mitte. « --sz
»Alle out-. -"-"-—-— Jst Ihrs-IT-man)fährt eiM wundes-·

 

vierten8minderMieäldroschle mirwieder uberlaßt und
31112111 Mein emfimmi. «
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was Rumänieu uns --—lia-fert. -— s ;
Rumänien ists bekanntlich ein «"bo«n der Natur bevorzugäkk

Land. sSein szden ist uchtbar und die Niederusngens
szDonau und ihrerNebenflü e bergen: reiche Felder.»-« Man-
ja nicht umsonst von einer Korniammersin Rumanien.-
dem wir nun schon fast ein. ganzes Jahr lang Rutnanien im
Besitz halten, it esuns diesmal ögsich,. bange nitens Ernte-

_ bestand des reich gesegneten Land s» zu» ersa sen. T n Rumamen
sktnird «,Weizen, tMais und-Raps gebaut, un an Erbxjnnnds
»Vohnen sowie Sonnensblumen werden in mehr als hat" ·chnitt-»
spklischer Menge atsixgespflanzn Was nun die einzelnen sFru te be-

·«-·«tri und ihr-e- rnte in diesem« Jahr, so läßt« sich konstatieren,
da es fast überall eine gute «M-rttelernte gegeben ha"t.- »Der
Weizen ist· guts geraten, noch besser aber Mais. In den— Donauk
uisedermigen be onders steht der Mais so gut, wie seit Jahren-
nicht, und es it·deshalb mit einer-Ernte zu rechnen, die besser
als eine Mittelernte ist. Doch weniger gut hat der Raps ab-
geschnitten, während Erbsen«und Bohnen recht gut stehen. Be-
kanntlich wird nebeni den Feldfriichten auchviel Wein in Rumäs
nien angebaut, und besonders reichhaltig. ist auch die Obst-kultur.
Während nun letztere etwas cgelitten zu hab-en scheint,« dürfte die
XWseinlese außerordentlich rei )-haltig werden, und eswird einen
guten rnmänischen Tropfen geben, der- unserenFeld rauen treff-
lich munden wird. Alles in allem ist derWert es besetzten
Rumänien nicht hoch genug einzusetzen. Bei der Mißernte, die
wir im vorigen Jahre hatten, ist uns die rumänische Korn-
ianrmer sehr gut zustattsen gekommen-, und man kann .wohl
fragen, wo wir geblieben wären, wenn uns nicht der t"erers
reichtum Rumjnieus zur Verfügung gestanden hätte. _ ünstig
Egerade Für uns ist es »auch gewesen, daß bei der Verteilun der
rumäni eben Ernte zwischen Oesterreich « und Deutglgland
Deutschland erst an zweiter Stelle berücksichtigt-wurde ester-
reichhats bis in den März hinein von den vorhandenen Vorraten
zehren dürfen, und im, Winter waren bekanntlich die Trans-
Ziortschwierigskeiten sehr groß. Als imApril Deutschland an der

. . «·eihe war, waren diese Schwierigkeiten behoben und wir-traten
Wort in den rollen Genuß der für uns bestimmten .·Ration.
„(an hat j—a—ausg.erechnet,; daß die rnmänischen Vorräte uns
über einen ganzen Monat hinweggeholfen habenswobei wir
natürlich nicht behaupten wollen, daß wir verhungert- wären,
wenn wir die rumänischen Erntevorräte nicht zur Verfügung
gehabthätten. Dann hätte eben die tadellos funktionierende
Brotrationierung eine andere Lein müssen, und durchgeiosmmen
wären wir schließlich doch. o sehr uns Deutschen nun die:
Getreidevorrate Rumäniens zugute .lomn«ie,n,· so schwer lastet die
»-Sorge um das tägliche Brot aus dem unglücklichen Lande selbst,
soweit die Reste des ehemaligen-Rusmäniens in Betracht kam-«
men. In den« vonnns noch nicht besetzten Gebieten, insonder-
heit in der Umgebung der provisorischen Hauptstadt Zassi soll
direkt Hungersnot herrschen-, undes gebtso weit, da- ,«in ein-
zelnen Gegen-den jener - Landstriche die Einwohner nur einmal
wörlpeutlirhs Brot bekommen.· Schuld an diesem .Elend---hat«sdie
rmuiinische Regierung. Sie allein hatte les noch-bor- einem
Jahre in der Hand,- durch Aufrechterhaltungder Neutralität -
ihrem Lan-de die Schrecken des Krieges zu ersparen. .B;rati»anu.
und seine Genossen haben es anders ge»tvollt,,».und so müssen sie-
jetzt zusehen-, daß Rumäniens nicht« die Kornkammerfür das-
eigene Land, sondern für die siegreiche-n Mittelntfäehte geworden-
ist. Sen Mittelmiichten aber hat die sEroberiing Runiäniens
nicht nur-militärischens Ruhm gebracht, sondern auch-ihre wirt-«
schadlkchc Kraft gestärkt- Daß - neben dem-— Hungers auch Kraut-»- s
beisti rd Seuchen dasLandsplagem ist ein-e".St-rase. die nicht die
Mitte mächtasstrifft, sondern nur die eigenen Volksbetörerk die-· ,.
{Rumänien an den Rand des Abgrundest gerissen haben.

«»VerpflegsunggzmgW . ._ i
» Bei der Betrachtung des '5*“)?quo-ßzuitanaee;nea

nmf eine .

11,35,..immer Demeammfiflßt
fi, Haß VIII „übt mm5“ 3mm Q1? »

itruug und 2 Millionen Gefanaeue zu errichte-nd hats-« .-. n}.
ideruspzspdaß vor allem dass Heer einenitarten „über?
selbstverständlich jin erster Linie ltgedeckt werden« unt .
‚geben deshalb die nachstehend interelsante spitatilttiche Ue

   
Juli 1 «"I-wurdea; im; min-‚getaner:1383539 TannenM
m. nat    

esse
Grüne 3892 Tonnen (lll77 Tonne-un Grieß 3872 Tonnen

   

[meiner , ·
-·..··,ir,—‚ _ erst-It-  

ieanvicheszablea erfolgen ins.vanvxns".«ieatt- «20-« mm": ".- »J« ltmsriioeiabnalla dem l« Ade-M 1'914 ”ß im · « weiten-. ”8:4 Hieb-ri-YM—«-Aniana--»Um1.-.;
its-la das-im -.ns:eext«:-ZTM-ni »Da-. spin- .
nicht « in Mkame Dazu kommen- Ps- knzkfdjen erlten - be
Äms-i III-Ell ‚40.315.TM ,WM -

n ... «-··-.

  

ne geführt Museen/8131.0 unb'ükiiäfionmoen.ausübt: lett-en-
srumsibiea und-s Fl tonntvvnswurdm bade-eitlen im ersten
Kri- ssahkr 947‘965 "Inneren « ‘(im « zweiten -· «Firiegssahr «l«59-·170);
Salz eringe107 Tonnen (18685 Sonnen); Dazu.kommeu·,nach
rohe Men·gen""srische Salz- und Räuchersiiche. Reis 17168
a-nne'n (28881 SSonnen), "Graupseu·8 1:16 Tonnen (16598«Tonnen)

BGB Sonnen), Erbien und Bohnen 33038 Tonnen (491-07
» unen). NudelnslsssTonnen (21839 Sonnen), sBackobst 8139
Almen .(16 „62T Zannen), Sauerkahl 155.55 Tonnen (20146
nennen), Gemme (fr‘iicbes, Kaufe-wem Schnittbohnen) 31803
Tannen (45865« Zonen), Rationelle, ausschließlich Kartoffel-
kackm unb Ddrkkajttoffeln 39657 Tonnen (246120 Sonnen),
»Hast 22239 Tonnen (35 664 Ionnen),”8utter und Schmalz
26658 Tonnen (31906 Staunen), Marmelade 5731 Tonnen
(66410 zannen), Kaina Tee und Kakao 28742 Tonnen (54 431
Kannen), 3uder19 586 Tonnen.«(51117 Sonnen). Gewürz (Sal ‚'
Pfeffer, Lümmel Genf usw.)»280221Tonnen·.(60687 Zanneng.
Daneben wurden noch große MengensLiusen, Hafer- und (betite-
flodfen, Grün-Sage, Hirsc, Wuritkonserven um). für das Feld-
heersbenötigt. jJnrersten Jahre gingen allein an Zigarren
14611578000-(imzweitm Kriege-fahre 2767850000) und an
Zigaretten 14183-86 000 (2740778000), also insgesamt in den
beiden ersten Jahren beinahe 8%, Milliarden Zigarren und
Zigaretten an die From. Dazu kommen in den beiden ersten
Jahren rund 9000 Ton-neu Rauch-,f Rau: und Schnupftabak.
Daneben bekam unser Feldheer an. Getränken lWein Frucht-
safte, Mineralw-afser, Rum. Rogaf) 668472 Hettoliter im gleichen
Zeitraum aus der Heimat. Das Bier ist in dieser Zahl nicht
eingerechnet. . Außerdem wurden 930 93,1 Simon, 573321 Hammel
und 1035159 Schweine dem Fe-ldheer.,aus der Heimat zur Ber-
filgung gestellt. ) . 4 ‘„

»An anne- und Schweinesleisch benötigt Heer und Maiine
im ersten Vierteljahr 1917 3/5 der Gesamtmeuge. Wetter bezieht
das Heer etwa 30 Prozent des Vratgetreides. .-Rechnen wir
hierzu noch in den beidenersten Jahreneinen Nachichub von
über-s 3 Millionen Tonnen Hafer »und- »«",-h««einahe 2 Millionen
Tonnen Ersatzsuttermittel und Stroh, dann können wir etwa
ermessen, was fürTraneportmittel dafür erforderlich sind. Zum
Trank-part d.er·«.gesamten Menge (ohue diag- lebende Vieh Und
die 8% Milliarden Zigarren und-« Z-igaretten) waren allein
800000 Eisenbahnwaggons notwendig. --..:.:. -

Neben den Verpflegunggmitteln bedarf das Heer-« aber
nochun eheurer Menge-i Gefchütze,-G·escholie," (Eiie'n, Holz. Stachel-
draht. usrlistuugsgegenstitnde und dergleichen. Das Aus-

-. wechseln derTrupvem das Abtrangportiaren der Kranken und
Verwundeten, der Nachschub neuer Trupp-en nimmt unsere Vers -
kehramittel ebenfalls ins einem fortgesetztkkjsteigenden, Maße in
Aufpruch.. Jm ersten Kriegsjahre hartem-wir ein Gebiet oon
5,40000 Quadratiilometer zu befahren, dagegen jetzt mit dem
besetzten Gebiet über I· Million uadratlilometer — Jn den
obigen Ziffern ist das-» nicht eingechlossfenkziwas das Heer aus
den besetzten Gebieten bezieht.;.Jm««"sdritten Kriegsjahr sinddie
Verbrauchszahlen natürlich nochikaewachfem .
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